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Der Botanische Garten in Linz

Unterschied Walderdbeere-Scheinerdbeere

Hans Hauenschild, Pater, Erfinder und Industrieller

Regionalforum
Steyr-Kirchdorf



Landesausstellung 1998 - Impulse für die Zukunft

Als Impulsgeber für die Region erwies sich die dezentrale Landesausstellung

1998. Das ergab auch eine Analyse der Studia Schlierbach: 1,214 Milliarden

Schilling (brutto) wurden vor, während und nach der Landesausstellung um-

gesetzt. 

Der Wertschöpfungseffekt (ohne die Vorleistungen und ohne die Bewertung

ehrenamtlicher Leistungen) beläuft sich auf rund 656 Millionen Schilling.

Dazu kommen zwar nur 35% der Region selbst zugute - viele Investitionen

und Vorleistungen entstanden außerhalb der Region, außerdem überwog der

Tagestourismus vor dem Nächtigungstourismus - dennoch erhöht sich die

Wertschöpfung in der Region Steyr-Kirchdorf um rund 228 Millionen 

Schilling.

Jeder Schilling Fördergeld bewegte 5,6 Schilling in der Wirtschaft. Dabei ist

die Relation zwischen der erzielten Bruttoproduktion oder den eingesetzten

öffentlichen Mitteln von rund 217 Millionen Schilling eine durchaus befriedi-

gende. Der sogenannte Brutto-Produktions-Multiplikator beträgt 5,6. Das

heißt, das ein eingesetzter Schilling an Fördermitteln 5,6 Schilling im Bereich

der Wirtschaft bewegte. Rechnet man die ehrenamtliche Tätigkeit ein, so er-

höht sich dieser Multiplikator auf 6,0. Der Wertschöpfungsmultiplikator be-

trägt 3,0 bzw. 3,4 inklusive Ehrenamtlichkeit.

Auch der Arbeitskraft-Multiplikator ist hoch: 1 Million Schilling eingesetzter

öffentlicher Fördermittel führte zu 6,1 Arbeitsjahren, inklusive Ehrenamt-

lichkeit zu 6,8 Tätigkeitsjahren. Die Gründe für diese starke Beschäftigungs-

wirkung der eingesetzten Förderungen liegen in der Struktur des Projektes:

Die Landesausstellung 1998 zeichnete sich vor allem durch

- einen langen Planungszeitraum

- eine Vielzahl von dezentralen, eigenverantwortlichen Projekten 

mit eigenen Betreibern

- ein gemeinsames, die Synergie förderndes thematisches Band 

des Zusammenhanges und

- ein Organisationszentrum, den Verein Eisenstraße aus.

Nun gilt es bereits erreichte Erfolge für die Region mittels zukunftsträchtiger

Strategien weiter auszubauen.

Landeshauptmann Dr.  Josef  Pühringer
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Bildende Kunst

Wer Metall formt, wird auch vom

Metall geformt. Metall ist schwer

zu bearbeiten, ihm Ausdruck zu

geben ist nicht leicht. Metall lebt,

es ist ein Werkstoff, den man

bearbeiten, aber nicht quälen

kann. Ein Metallstück kann man

nur so lange biegen, bis es bricht.

Unter diesem Motto beteiligen

sich bei der „Sagenhaft-Fantasien

in Metall“ Ausstellung fast ein

Viertel Frauen, um ihre

Schmiedekünste zu zeigen.

Die „Wetterhähne-Ausstellung“

anläßlich der Landesausstellung

hatte Veranstalter wie Beteiligte

so begeistert, daß daraus diese

neue Ausstellung zum Thema

Metall entstand. Die Teilnehmer

sind international. Eine

Sonderschau im Forum Hall ist

den Arbeiten der blinden

Metallgestalterin Rosita

Messeritsch aus Wien gewidmet.

„Fantasien in Metall“ ist keine ge-
fällige Ausstellung im Sinne des her-
kömmlichen Empfindens von „Schön“,
sondern Künstler, die selbst bis an den
Rand des Erlebbaren gehen, fordern
auch den Betrachter heraus, zum
Schauen, Nachdenken und zur Diskus-
sion. 

„Schmiedekunst war bislang eine
Männerdomäne, daß so viele Frauen

nach Bad Hall kamen, um zu zeigen,
was sie können, ist der besonders er-
freuliche Aspekt dieser Ausstellung“,
erklärte Ursula Haubner, Landesrätin
für Frauenfragen, bei der Eröffnung
der Ausstellung. 

Ingesamt sind vierundvierzig Künst-
ler an diesem Projekt beteiligt, darun-
ter fünf Frauen, die aus Österreich,
Deutschland, Italien, Tschechien und
Frankreich kommen.

Breite Angebotspalette
Das Forum Hall veranstaltet heuer

so wie bereits im letzten Jahr fünf Son-
derausstellungen. Kustos Ehrenhuber
„Wir bemühen uns jährlich fünf Son-
derausstellungen zu gestalten, damit
das Museum lebendig bleibt.“

Beim Forum Hall sind drei Museen
unter einem Dach: das Handwerksmu-
seum, das Heimatmuseum und die in
Europa einzigartige Haustürensamm-
lung.

An der Ausstellung sind sehr unter-
schiedliche „Metallarbeiter“ beteiligt:
Vom Dorfschmied bis zum arrivierten
Metallkünstler wie Hannes Turba aus
Wien, der mit seinen Janusköpfen aus
Messing Aufsehen erregt. Die Köpfe

entstanden aus dem Leben, sind einer-
seits „wahr“ und trotzdem „schön“.
Ein Januskopf versinnbildlicht diese
Erkenntnis auf besondere Weise: er
zeigt eine schöne Seite und eine an-
dere, weniger schöne. Der Künstler
Turba hat mit einem Schmied nichts
gemeinsam, paßt aber trotzdem in die
Ausstellung, weil damit gezeigt wer-
den kann, was aus dem Werkstoff Me-
tall entstehen kann.

Die Künstlerinnen
So unterschiedlich wie die Objekte

sind auch die Menschen, die sie ge-
schaffen haben. Die weiblichen
Schmiedemeisterinnen weisen neben
ihrer besonderen Kunst auch einen be-
sonderen Lebenslauf auf.

Die Künstlerin Rosita Messeritsch
ist nicht von Geburt an blind. Durch
ihre Blindheit erfaßt sie Metall in einer
neuen Bedeutung. Sie will nur mit den
Händen fühlen lassen, die Menschen
sollen mit den Händen „sehen“. Petra
Schmalz stammt aus Franken, ist eine
„Vollblutschmiedin“, die ihr Metier
von der Pieke auf gelernt hat, begab
sich auch auf Wanderschaft. Sie
möchte anderen Kunsthandwerkerin-
nen die Scheu vor der Arbeit mit Me-
tall zu nehmen.

Kiki Sting leitet eine Frauen-
schmiede in Hamburg und ist keine ge-
lernte Schmiedin, erarbeitete sich ihr
Können aus Lust und Interesse im
Selbststudium. Carol Therouse aus
Frankreich gestaltete bis vor zwei Jah-
ren die Telefonwertkarten der Franzö-
sischen Telekom, hatte mit ihrem Gra-
fikbüro großen Erfolg, bis sie ihre Lei-
denschaft für Metall entdeckte: „Ich
brauche kein Geld, um glücklich zu
sein.“ Waltraud Viehböck aus Ober-
österreich stellt mit ihren Großskulp-
turen  die Männer seit jeher in den
Schatten. 

Frauenpower bei der
Ausstellung „Sagenhaft-
Fantasien in Metall“


